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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Menstag, 11 . Dezember Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung . 1900.
DDE " Ueber die Dauer des bevorstehenden WeihnachtSverkehrs vom

15, bis 25. Dez. wird die Zulässigkeit der Vereinigung mehrerer Packete
zu einer Packetadresse sowohl im deutschen Wechselverkehr , als im inner -
württembergischen Verkehr am gehoben .

b Reichstagsdiäten und Anwesenheitsgelder .
Solange der Reichstag besteht , ist noch keine Session

vergangen, ohne daß der Antrag aus Verabfolgung von
Diäten gestellt und von der großen Mehrheit angenommen
wurde, und ebenso ost hat der Buudrsrat seine Zustimmung
versagt. Im vergangenen Jahre hat der Reichstag — ganz
vernünftigerweise — nicht Tagegelder, sondern AnwesenheltS -
gelder beschlossen . Der BundeSrat hat dazu keine Stellung
genommen und so rst d . r Antrag jetzt im Hause von neuem
gestellt worden, allerdings ohne daß sich ihm ein besseres
Schicksal als den frühere » prophezeien läßt .

Welche sonderbare Auffassung manch« Volksvertreter
haben , zeigt recht kraß di« Bekanntmachung « ines zum Reichs «
tagSmitglird« gewählten Rechtsanwalts in einer kleinen
Stadt , daß er nach wie vor als Rechtsanwalt und Notar
in N. thätig sein werde , -da er nur an den wichtigsten
Relchttagssitzlmgen tulzunrhmen in der Lage sei und auch
zu diesen rechtzeitig eintreffe , wenn «r den Mittagezug nach
Berlin benutz .-. Glaubt man, daß die Einführung von Au-
Wesenheitsgeldern einen solchen Abgeordneten zu regerer
Teilnahme an den Sitzungen des Reichstag- bestimmen werde ?
Er wird nach wie vor in Berlin nur erscheinen, wenn er
ihm seine BrrufSgeschäste gestatten. Gegen eine solche laxe
Auffassung der MandatSpflichten ist wirksam nur anzukämpsen ,
wenn man die Diäten allgemein rinsührt, gleichzeitig aber
den Artikel 21 der Rrichsvrrsossung dahin abändert , daß
ein fortgesetzter unentschuldigteS Fernbleiben von den Sitzungen
mit Ausschluß von diesen bedroht wird , bis die Wähler
darüber entschieden haben , ob sie ihren pflichtverg - ssrnen
Vertreter auch fernerhin im Besitz« der Mandat- lossrn
wollen.

Wem sein« BerufSgrschäste nicht gestatten, an den
Arbeiten des Reichstages regelmäßig teilzunehmen , der solle
sich überhaupt nicht

'
um rin Mandat als Volksvertreter be¬

werben . ES darf aber auch nicht dem Ermessen des einzelnen
Abgeordneten onhrimgestellt bleiben , ob und wie er seinen
parlamentarischen Pflichten genügen will. Wer den Ehr¬
geiz hat , „ Mitglied des Reichstages" zu heißen , muß auch
di« Bürde auf sich nehmen , die mit einer solchen Würde v - r-
knüpft ist . Jeder Volksvertreter, der sich ohne genügenden
Grund von de » Sitzungen des Reichstage- fernhält und
dadurch den regelmäßigen Fortgang der parlamentarischen
Arbeiten erschwert , macht sich der Rücksichtslosigkeit nicht
bloß gegen sein« Wähler , sondern auch gegin seine Kollegen
und gegen die Nation schuldig und es ist daher nur billig,
wenn man seinetwegen die Vertrauensfrage an seine
Wähler stellt .

Bei Beratung der jetzigen ReichSvrrfaffung im kon¬
stituierenden Reichstag der Nocddeuischen Bundes war der
natioualliberole Antrag , daß dir Abgeordneten Tagegelder
unv Reisekosten erhalten sollten , angenommen worden. Die
verbündeten Regierungen und der Bundeskanzler Graf Bis¬
marck wollte« indes da - allgemeine , gleiche, geheime und
direkte Wahlrecht nur zugestrhen , wenn der Diätenlosigkrit
ein wirksame- Gegengewicht gegen das Eindringen radikaler
Elemente in der Volksvertretung geschaffen würde. Man
entschloß sich daher zu einem KssprowiS und ließ die
Diätrnsorderung fallen. Die Diätrnlosigkeit hat aber , wie
wir wissen, durchaus nicht dir erhofften Wirkungen gehabt.
Di- radikalen Elemente sind nicht ferngehalten worden,
wohl aver ist vielen gemäßigten Männern , di« zu Volks¬
vertretern sehr geeignet wären , die U - bernahmr »ine- Reichs-
tagSwandatS unmöglich gemacht worden.

Führt man also Diäten oder auch nur Anwesenheit »-
gelber ein , so ist unbedingt eine Abänderung des 8 21 der
Verfassung notwendig in dem Sinne, daß gegen pflichtver¬
gessene Abgeordnete die Ausschließung von den Sitzungen
und Anrufung an deren Wähler ausgesprochen werden kann.
Vielleicht wäre damit auch eine Herabsetzung der Beschluß -
fähigkeitSzahl zu verbinden nach dem Vorbildr des englischen
Parlament- , obgleich sich nicht verk- nnen läßt , daß dies eia
zweischneidiges Schwert ist. Da jedoch di« Erfahrung zeigt ,
daß der Appell an dal Pflichtgefühl der Abgeordneten nicht
genügt, um der chronischen Brschlußunsähigkeit des Reichs -
tage« zu steuern , so muß man eben auf praktische Mittel
denken, diesen Zweck zu erreichen .

Deutscher Reichstes
* Berlin , 7 . Dez. Der Reichstag erleoigte di« ver¬

schiedenen Rechnungssachen , verwies den Entwurf über dir
Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit an eine Kommission
von 14 Mitgliedern und setzte die Besprechung der Inter¬
pellation über die Kohlennot fort. Abg . Dr. Böcke ! sieht
den Grund der Mlßstände in der privaten Ausbeutung der
Koblenschätze. Di« Kohl « müsse Nationaleigentum werden.
Redner richtet dann Angriff- gegen die Großhändler und
gegen dar Syndikat , empfiehlt eine Enquete und eine Kontrolle
der Syndikate , sowie der ganzen Kohlenproduktion, evenl .
als letzte - Mittel die Verstaatlichung.

* Altensteig , 10 . Dezember . In zwei Wochen ist
Weihnachten ! Nicht zu glauben ist'« beinahe , denn war
hat man vom echten, rechten Winter bisher gesehen, von
ihm , dem all« Wetterpropheten ein « außergewöhnliche Strenge
vorhergesagt haben ? Es ist recht wenig ! Nun , er ist auch
so recht . Die milden Tage haben ua- vieler Heizmaterial
erspart und ist dadurch von der gütigen Natur gewissermaßen

eia Ausgleich gegenüber den hohen AaschaffungSkosten für
Holz und Kohlen geschaffen worden. — Zum Feste der Christen¬
heit sieht man jetzt schon ganze Wagenladungen Christbäume
in die Großstädte abführen. Die Bäume sind ein Handels¬
artikel geworden und der Massenabsatz treibt dir Preise in
die Höhe . Damit nun aber der Christbaum überall , auch
in den Hütten der Armen Einkehr halte« kann , eröffnet sich
für die Besitzenden « in weite « Feld der Mildthätigkeit .
Wir hoffen , daß in diesem wenig gemütlichen Jahr «S doch
allüberall rin recht herzmSfroheS Weihuachtsfest giebt .

-u. Altensteig , 8 . Dez. Welche Gewalt der orkan¬
artige Sturm in der Nacht vom Donnerstag auf Freitag
hatte , davon zeigt der Grmeindewald von Altenstrig-Dorf
bei der Buiermühle, ein erschreckende- Beispiel. Starke
Stämme würden samt den Wurzeln vollständig gestürzt,
ander« sind in halber Höhe abgeknickt und ist ein Chaos zu
scheu , der « in deutliches Bild zeigt von der ungeheuren
Gewalt de - gewaltigen Orkans .

* Ebhause » , 7 . Dez. Infolge de § heftigen Sturme»
in vergangener Nacht wurde im hiesigen Gemeindewald
„Reute " eine groß« Zahl starker Bäume umgeriff-n.

* In Neuenbürg sind am 1 . Dezember 2178 Ein¬
wohner gezählt worden, 1032 männliche und 1146 weibliche ,
nur 78 mehr als vor 5 Jahren.

* Stuttgart , 7 . Dez . (Evangelische LandeSsynodr.)
Ueber die Frage ob unheilbare Geisteskrankheit «in Ehr-
scheidungSgrund sein soll , debattierte heute dis rvang. LandeS -
synode bei der Beratung der Gesetzentwurfs über die Ver¬
kündigung und kirchliche Trauung von Ehen. Bekanntlich
ist im Bürgerlichen Gesetzbuch die für unheilbar erklärte
Geisteskrankheit eines Ehegatten nach Verlauf von mindestens
drei Jahren als EntscheiduugSgrund anerkannt und eine
diesbezügliche Bestimmung wurde auch in dem vorliegenden
Entwurf über die kirchlich « Trauung aufgenommen. AuS
de» Mitte der Synode wurde geltend gemacht , saß viele
Mitglieder der rvang . Kirche gegen die Anerkennung der
Geisteskrankheit als EheschelduugSgruud schwere Bedenken
haben, und daß eine diesbezügliche Bestimmung auch sich
nicht mit dem gegenseitigen Gelöbnis der Ehegatten bei der
kirchlichen Trauung vereinigen lasse, „ einander in Freud und
Leid nicht zu verlassen "

. Der DepartementSches de « Kirchen -
und Schulwesen« warnte eindringlich davor , gerade in
diesem Punkte eine Differenz zwischen dem bürgerlichen und
kirchlichen Recht zu schaffen. Auch der Konsistorialpräfidrnt
Frhr. v . Gemmingen gab der Meinung Ausdruck , daß eine
DiScrePanz zwischen der kirchliche « und bürgerlichen Gesetz-
grbung in dieser Frag« ein « sehr bedenklich« wäre . Diesen
vom Tische der KirchenregiwentS ausgesprochenen Ansichten
schloß sich die Synode ihrerseits an . — Dem von ver¬
schiedenen Seiten geltend gemachten Verlangen nach Er¬
stellung von Gemeindesälrn bei Neu- und Umbauten von

W Lefefrrr - cht . M
Wer nicht nach vorwärts strebt, dem ist es nicht ernst mit

sich selber .

Unterwegs .
Novelle von Walter Schönau .

(Fortsetzung.)

„WaS sagen Sie nun zu der Gegend im Allgemeinen
und dem „Raiuerhofe" im Besonderen ? " fragte sie aus¬
weichend und sah angelegentlich in die Fluten der Partnach .

„O, " rief er , sich entzückt uwschauend , „die Gegend
ist herrlich ! So sckön hätte ich mir Partenkirchen nicht
gedacht. Auch die Pension wäre eS nicht minder, wenn —"
er stockte und sah sich verstohlen um , ob da - folgende Paar
ihn hören könne. Aber dis anderen waren zurückgeblieben
und hörten dem Staatsanwalt zu , der rin gar eifriger Natur¬
forscher war und soeben einen seltene» Schmetterling ge¬
fangen hatte , über dessen Schönheit und Eigenart er seinen
Gefährten «inen kleinen Vortrag hielt.

„Also wenn - ? " fragte Ilse ungeduldig.
„Wenn zum Beispiel der Professor Borchard nicht

zufällig auch dort wäre, " ergänzte er .
„Ja , wa« hat Ihnen denn der gute Meister gethan ?"

fragt« sie erstaunt. „Ich finde ihn ganz rrizend —"

„Jawohl, das Hab « ich gemerkt und eben deshalb —
gefällt er mir nicht . Sie waren ja gestern nur für ihn zu
haben und ich , der ich doch ältere Rechte aus Sie Hab « ,
war vollständig Last für Sie, " erwiderte er grollend.

Ilse lachte hell auf. „Sie haben nicht ganz Unrecht ,
aber Sie dürfen mir das nicht übslnehmrn, denn et ist eine
alt, Schwäche von mir, daß ich für alle » , was Künstler
h«ßt , rin fabelhafte- Interesse empfind « . Und Meister

Borchard ist nun gar einer ersten Ranger und dabei noch
immer ein schöner Mann. Ein wahret Glück, daß er nicht
zehn Jahre jünger ist, sonst würde ich mich rettungslos in
ihn verlieben. Das blonde Genre war mir von jeher ge¬
fährlich .

"
„ Oho," rief der Direktor und strich geärgert über

seinen Vollbart , der ja sehr schön und wohlgepflegt, aber
keineswegs blond war . „Wo bleibt denn da der Herr Ge¬
mahl ? Ist der auch blond ? Aber natürlich, was frag«
ich denn , sonst hätten Sie ihn ja nicht geheiratet ! Nicht
wahr ? "

„Nein ! " sagte Ilse mit kläglicher Miene. „Damals
muß ich farbenblind gewesen sein , denn er ist ganz brünett .
So kann man eben bei der Liebe manchmal hereinfallen.

"
Jetzt war die Reihe zu lachen an dem Direktor. „Und

wie gefällt Ihnen der Sohn ? " forschte er weiter.
„Nicht besonders "

, gab sie gleichmütig zurück. „Ersten-
ist er kein Künstler und zweiten - viel zu jung , um mich zu
interessieren , wenn ich auch zugeben muß, daß er bildhübsch
ist. Er ähnelt gewiß seiner Mutter, die ein « hervorragende
Schönheit gewesen sein soll und die sich der Meister au-
Sponien mitgebracht Hot.

"
„Sie sind ja sehr bewandert in den Familienverhält -

nissrn dieses Herrn . Hat er Ihnen da - alle- in der kurzen
Zeit schon erzählt ?"

„O nein, " lachte Ilse , „meine Weisheit stammt au»
anderer Quelle . Ich las neulich eine Biographie von ihm
in irgend einer illustrierten Zeitung ; dabei war auch ein
Jugendbildnis von ihm . Ich sage Ihnen, göttlich ! Jupiter
in Person !

"
Der Direktor biß sich auf die Lippen ; dies« Schwär¬

merei behagt« ihm ganz und gar nicht. Schweigend, mit
abgewandtrm Gesicht ging er weiter.

„ Nein, sehen Sie nur, " rief Ilse , stehen bleibend , „wie
lustig diese Holzklötze in der Partuach umherspringen. Es

scheint heute Flößtag zu sein." — Sie zeigte aus die runden ,
von der Rinde befreiten und in gleich große Klötze ge-
schnittrnen Baumstämme, die im wilden Durcheinander mit
den reißenden Fluthen der Partnach dahergerast kamen ,
bald an dir vielen hervorragenden Felsblöcke mit ungeheurer
Wucht anprallend , bald über dieselben mit grotesken Sprüngen
hinwegsetzend oder kläglich vor ihnen liegen bleibend , bis
der nächste anstoßende Klotz sie befreit« und mit sortführte,
der Schleuse zu , wo sie all« miteinander aufgesangrn wur¬
den . — Ilse lachte wie ein Kind über die drolligen Sprünge
der Klötze, und die Anderen, die inzwischen auch herongr-
kommen waren , stimmten fröhlich mit ein .

Al» sie dann weiter gingen, sagte Ilse zu dem Direktor,
welcher nicht von ihrer Seite wich : „So sehr ich diese-
rauschende Wasser liebe , wenn eS wie hier zwischen Wiesen
und Wald hernlkderschäumt , so wenig kann ich es in einer
Klamm vertragen , wo « » sich mit donnerähnlichem Getös «
durch die engen Felswände bricht . Da » fällt wir auf di«
Nerven , und ich werde auch heut« nicht mit in die Klamm
gehen , sonder « direkt nach Graseck aussteigen und dort auf
die Gesellschaft warten .

"
„Da gehe ich mit Ihnen," erklärte er.
„O nein , keinesfalls !

" protestierte Ilse. „Sie müssen
sich die Klamm ansehen ; sie ist hochinteressant .

"
„ Ich lass« Sie aber nicht allein durch de« dichten

Wald ; c » könnte Jhnen EiwaS zustoßeu . Nein , nein , bitte,
bedenken Sie - "

„Mein lieber Herr Direktor," unterbrach ihn Ilse leb¬
haft , „bitte bedenken Sie , daß Sie einzig dazu hierher ge¬
kommen sind , di« Schönheiten der Natur zu bewundern,
und nicht um meinen Schntzgeist zu spielen . Auch kennen
Sie ganz unbesorgt sein , ich kenne den Weg genau, und
wenn Sie zufällig nicht mit hier wären , würde ich doch
auch allein gehen."

„Da ich nun aber einmal mit hier bin , so halte ich



Pfarrhäusern trug die Synode dadurch Rechnung , daß sie
ein diesbezügliches Ersuchen an di « Oberkirchenbrhörd « richtete .

* Der verheiratete Schneider Ernst Andrä von Söflingen
hat im August dar 5jährige Töchterchen de » Taglöhuerr
Baumgartner von dort , au dem er rin Sittlichkeit - Verbrechen
verübt , ermordet . Dafür wurde er am 6 . Dezember in
U l m vom Scharfrichter Sillrr enthauptet . Der Mensch
zeigt« keine Reue und keine Todesfurcht . Sicheren Schrittr -
legt « er die kurze Streck « zum Schaffot zurück, betrat selbst
da » Gerüst und stellte sich ohne Hilfe auf das Brett .
Andrä war bi» zum letzten Augenblick ruhig und gefaßt ,
nahm am Nachmittag vor der Hinrichtung in Gemeinschaft
mit seiner Frau noch da » Abendmahl . Auch nach der Ver¬

kündigung der Ablehnung de « Gnadengesuchs ließ er sich
Essen und Trinken gut schmecken und rauchte vor dem letzten
Gang noch eine Zigarre und trank einen Schoppen Wein .

* (Verschiedenes .) Dem Schmiedmeister Josef
Christ in Langenargen wurde vor einigen Wochen aus
tinem gewöhnlich verschlossenen Schreibtisch von unbekannter
Hand ein Hundertmarkschein gestohlen . Nunmehr wurde der
Dieb in der Person seines 15 Jahre alten Lehrlings Hein¬
rich Kuch ermittelt und zur Haft gebracht . Von den 100 Mk.
hatte der Bursche nur noch 34 Mk . im Besitz, da « übrige
Geld hat er für Anschaffungen aller Art , wie Taschenuhr ,
Stilrtmesser , Munition , Kravatten rc . ausgegeben , und sich
durch dies« Einkäufe verraten . — Dem Bauern Schütter !«
von Oberhofen bei Ravensburg wurde am letzten Sonn¬
tag in Bechlingen , während er in einem dortigen Gasthaus
«in« Erfrischung zu sich nahm , rin Pferd samt Wagen ge¬
stohlen . All « angestellten Nachforschungen blieben bis jetzt
erfolglos . — Am letzten Dienstag nacht brannte in Wester -
Heim , O .A . Geislingen , Wohnhaus und Scheuer der
Witwe Rauschmairr , sowie da » Wohnhaus d«S Chr . Büchner
vollständig nieder .

* Di « Mannheimer sind etwas enttäuscht darüber ,
daß sie die erhofften 150,000 bei der Volkszählung nicht
erreicht haben . Aber immerhin haben sie es auf 140,334
gebracht , während sie 1895 erst 105,399 zählte «. Die
Zunahme um 34,985 ist gleich 33 Prozent und übertrifft
selbst diejenige von Pforzheim mit cirka 30 Proz .

* Aus Baden , 8 . Dez . Ein Struerkrieg zwischen
dem Großherzogtum Baden und dem Schweizer Kanton
Schaffhausen scheint nun auch auf andere Grenzkantone nach¬
teilige Folgen äußern zu wollen . Schaffhausen hat durch
«ine Besteuerung der in Schaffhausen arbeitenden , aber auf
deutschem Boden wohnenden Badener das Großherzogtum
Bade « zu Rrpressalie » gegenüber den in Baden arbeitenden
Schaffhausern veranlaßt . Ts heißt nun nach dem „Sankt -
galler Tagblatt, " daß die badische Regierung auch in
Konstanz Erhebungen über die dort in Arbeit stehenden und
im benachbarte » Thurgau wohnenden schweizerischen Arbeiter
aufnehwen lasse, um sie ebenfalls zu einer Steuer heran -

zaziehen . Nach dem Motto : Haust Du meinen Arbeiter ,
hau '

ich deinen Arbeiter .
* Berlin , 8 . Dez . Wie dem „ Vorwärts " geschrieben

wird , ist es einem Norweger gelungen , rin neues Gewehr
zu erfinden , das sowohl hinsichtlich seiner genialen Kon¬
struktion als auch der Durchschlagskraft seiner Geschosse alle
anderen Systeme übertrumpft . Mit dem neuen Gewehr
wurden im deutschen Lehrinfanierie - Bataillon eingehende
Versuche angestellt , die ein dermaßen glänzendes Resultat
ergaben , daß der Kaiser besohlen habe , eine der Divisionen
des hannoverschen (10 .) Armeekorps probeweise damit aus -

zurüste «. Di « Erfindung ging vor kurzem in den Besitz
eines Konsortiums internationaler Kapitalisten über , unter
denen sich u . A . auch die Rothschild befinden . Einer der
Hauptteilnehmer sei firner der Geheimrat Ehrhardt in Düssel¬
dorf , in dessen Fabriken die Waffen hergestrllt werden sollen .

S für meine Pfl ' cht , Sie zu begleiten , weil ich es absolut
, nicht für passend finde , wenn junge Damen auf eigene Faust
einsam » Waldstreifereien unternehmen . Die Klamm läuft
mir nicht davon , und Sir werden sich meine Begleitung
schon gefallen lassen müssen.

"

Er sagt « dies in sehr bestimmten , fast befehlendem
Tone , der Ilse verdroß , und sie sagte ärgerlich : „Steck n
Sir schon wieder den Pascha heraus ? Ich glaube Ihnen
bereit » gesagt zu haben , daß Sie damit bei mir kein Glück
haben . Wenn Sie mich ärgern , gehe ich einfach mit in die
Klamm , so ungern ich es auch thue .

"

„Also so unangenehm ist Ihnen meine Begleitung ? "

fragte er vorwurfsvoll und sah ihr forschend in - Gesicht.
„ Ihre Begleitung nicht , aber Ihr « Bevormundung, "

gab sie kurz zurück.
Man war indessen an der Stelle angelongt , wo der

Weg nach der Klamm von dem nach Grascck rechts ab-

zwrigt , und ehe noch Ilse ein Wort sagen konnte , hatte
sich der Direktor höflich von den Anderen verabschiedet mit
der Bemerkung , daß er Frau Doktor Schill begleite » wolle ,
welche nicht gern eine Klamm besuche , und daß sie oben im
Forsthause auf die Herrschaften warten würden . Damit hatte
er ihr « Absicht, doch noch in di « Klamm zu gehen , vereitelt ,
und trotzdem sie innerlich wütend war , weil st« sich nun
doch seinem Willen fügen mußte , bewunderte sie dennoch
heimlich sein« Energie , mit der er denselben durckzusktzen
verstand .

Sie schürzt« stillschweigend ihr Kleid , an welches sie
noch gestern Abend eine praktischer « Schürzvorrichtung in
Gestalt von Knöpfen und Schlingen angebracht , und schnell
trat er hinzu , um ihr behilflich zu sein. Sie wehrt « indessen
mit einer sehr kühlen Haudbewegung ab , und konsequent
an ihm vorbrisehend , begann sie langsam bergan zu steigen .

„Frau Doktor ! " bat er in weichem Tone . „ Nun
seien Sie gut und schwollen Sir nicht erst mit wir . Ich

^ Berlin , 9 . Dez . Das Wolff '
sch « Bureau meldet

aus Taku : Der Außenhafen ist zugefroren . 50 Schiff « sitzen
im Eise fest .

2 Di « Rückkehr de- Grafen Waldersee wird aus Wien
angekündigt . In Wiener „ gut unterrichteten Kreisen " hält
mau es nach den „Münch . Neuest . Nachr . " nicht für nn -
wahrscheinlich , daß Graf Waldersee noch vor Abschluß des
Friedens China verlassen werde .

sj Interessantes von unserer Chinaexpeditiou wird der
Frkf . Ztg . von einer Persönlichkeit mitgeteilt , welche Ge¬
legenheit gehabt hat , di« Dinge aus nächster Nähe zu be¬
obachten . Dem ziemlich ausführlichen Bericht aus Taku ,
Anfang Oktober , entnehmen wir Nachstehende » : Für alle
diejenigen , welche sich aus Thatendurst der Expedition nach
China angischlossen Hoden, bietet das Leben hier eine große
Enttäuschung . Nichts als Arbeitsdienst , kaum daß man
Zeit behält zum Exerzieren , damit di« Truppe nicht ganz
aus dem Leim gehr . Der Arbeitsdienst lockert die Disziplin
bedeutend , zumal bei Leuten , di« im ersten Jahre dienen , z
Das Schlimmste aber ist und bleibt da » Wasser . Amerikaner !
und Russen haben große Destillier -Apparat « — wir leben r
von dem Wasser , welches wir uns aus schmutzigem Peiho - r
Wasser durch Klären mit Alaun und Abkochen selbst bereiten , !
außerdem liefert noch eine der Marine gehörige Drstillier -
dschunk « Wasser . Man muß den P . iho nur einmal gesehen
haben , und niemals rührt mau dies Wasser an . Kadaver
von Ochsen , Schweinen , Pferden schwimmen darin umher ,
werden von der Ebbe heraukgrzogen und komme« zum Teil
Wieder mit der Flut Herrin . Nach einigen Tagen ein netter
Geruch und Anblick ! Unter allen Offizieren wie Leuten
herrscht große Enttäuschung . Zu einem schneidigen Feld¬
züge haben sich alle gemeldet , und jetzt noch liegen dir
Truppen im Biwack . Immer mehr Menschen , immer mehr
Proviant werden an Land gebracht , aber am Nötigsten
fehlt es , an Unterkommen für den Winter , an Oefen ,
an warmen Kleidungsstücken und immer wieder an Wasser .
In der Universität in Tientsin ist das deutsch« Lazareth
eingerichtet ; schon reichen di« großen Räume nicht aus ,
und Nebengebäude müssen hinzugrnomwen werden , fast
700 Kranke an Ruhr und Typhus in der Hauptsache . Und
die praktischen Kleidungsstücke , welche die Truppen mit be¬
kommen haben ! Den herrlichen Strohhut , der weder gegen
Hitze noch Kälte schützt , und den ein einziger Regen unbrauch¬
bar macht . Dan » di« für die Tropen besonders geeignet «
Halsbinde . Die Feldmütze ohne Schirm und ohne Sturm¬
band . Da es ReservtkleidungSstücke uicht gab , mußte der ,
dem eine zum Trocknen aufgehängte Halsbinde oder ein
Strohhut oder Mütze über Bord flog , weiterhin ohne diese
Stücke auskommeo .

* K ö l n , 8 . Dez . Der Rhein ist seit gestern mittag
um annähernd 3 ui auf 5,10 m gestiegen . Der Schiffs¬
verkehr ist lebhaft , auch wurde der Schleppvrrkehr nach dem
Straßburger Hafen heute wieder ausgenommen .

* Köln , 8 . Dez . Dir „Köln . Ztg . " meldet aus Differ -
dingen (Luxemburg ) : Auf dem hiesigen Hüttenwerk « stürzte
«ine 7 Meter hohe Eisenbahnbrücke « in , als sie ein Zug
passierte . Der Maschinist und ein Heizer sprangen recht -
zeitig ab . Drei Personen wurden sofort getötet . Von den
verschütteten zehn Personen sind zwei gestorben .

"' Düsseldorf . 8 . Dezbr . Di « Rheinische Metall -
waren -Maschinen - Fobrik Düsseldorf und dir Fahrzeug -Fabrik
Eisenach haben am 5 . ds . MtS . mit der Charterrd Company
(Ereil RhodeS und Genossen ) für dir englische Kriegs -
Verwaltung eine» weiteren Kontrakt auf Lieferung von
12 Batterien der neuen Schnellfeuergrschütze , System Ehr¬
hardt , sowie der hierzu notwendigen MunitionSwagrn und
30 000 Geschosse abgeschlossen. Die Lieferung soll noch
mehr beschleunigt werden als die erste und sie muß bis
Ende Februar ausgeführt sein.

bin fest überzeugt , ganz im Sinne ihres Gatten zu handeln ,
der mir es gewiß nur danken wird , daß ich Sie unter
meinen Schutz stelle. Hat er überhaupt eine Ahnung davon ,
daß Sir derartige Partien allein unternehmen ? "

Ilse wurde durch diese direkte Frage nach ihrem
Gatten ganz verlegen . Sie wußte nicht gleich, was sie
darauf antworten sollte . Lüge » wollt « sie nicht ; aber jetzt
die Wahrheit gestehen , brachte sie ebensowenig fertig . Er
bemerkt« sehr wohl ihr « Verlegenheit , hielt sie aber für
Schuldbewußt ;

' « « und süblt « sich dadurch nur noch sicherer
in seinem Recht , sie zu beschützen.

„Und Ihre Gattin ? " fragte Ilse endlich zurück, sonst
der Beantwortung seiner Frage ausweichend . „Was wird
sie wohl dazu sagen , wenn sie erfährt , daß Sie sich hier
zum Ritter einer fremden Dame hergrben ? Können Sie
sich nicht vorstellen , daß mir schon aus diesem Grund « Ihre
Begleitung peinlich ist ? "

„Also würde Ihnen die Begleitung eines unverhei¬
rateten Kavaliers weniger peinlich sein ? " fragte er interessiert .

„Ganz gewiß , viel weniger, " erwidert « sie rasch,
„brauchte ich doch da nicht zu befürchten , den Rechten einer
anderen zu nahe zu treten .

"

„Gesäugen ! " rief er fröhlich , und sich neben der ver -
wundert aufblickrnden Ilse , di« sich eben , um auszuruhrn ,
auf einen Stein gesetzt hatte , niederlassmd , erklärt « er : „ Ich
habe mir ja nur eine Frau angedichtet , weil ich glaubte ,
als ehrbarer Ehemann und Familienvater eher in Ihrer
Nähe geduldet zu werden . Ich habe Sie also wissentlich
belogen und bitte um Absolution .

"

Er ließ sich in komisch dewüthigrr Stellung auf ein
Knie vor ihr nieder und sah bittend zu ihr auf . Ilse sah
kopfschüttelnd zu ihm hernieder und fragte lächelnd : „ Ich
dacht« , der Pascha kann nicht bitten ?"

„Um Verzeihung , wenn ich Unrecht that , wohl, " er¬
widert « er ernsthaft . „Aber nun seien Sie gnädig , damti

X Wien , 9 . Dez . Kaiser Franz Joseph hat heut«
mittag den deutschen Botschafter Fürst von Eulenburg t«
eine« fast einstündigen Audienz empfangen .

* Aus Rom wird gemeldet : Der japanische Minister
des Arußeren bezrichnrte in einer Unterredung mit einem
Korrespondenten der Tribuna den Friedensschluß mit China
als bevorstehend .

* Di « Pariser Blätter berichten über ein schenß .
liches Verbrechen . Gegen 9 Uhr morgens fiel der Portiers -
frau eines Hauses des Faubourg Saint -Deni » ein große »
im Thorwrge liegendes Paket auf , dessen Hülle «in wollener
Vorhang oder eine Tischdecke bildete . Ein Schutzmann , de«
sie herbeirirf , schlug das Tuch auf und fand darin , in Pack¬
papier gewickelt, den Rumpf eines scheinbar jungen Mannes ,
dem der Leib aufgeschlitzt worden war , der Kopf , dir Arme
und di« Beine von den Knieen abwärts fehlten . Die Körper¬
teile wurden jedoch fast um dir gleiche Stunde in einem
andere » Stadtviertel gefunden , in einer kleinen Seitenstraße
de» 20 . Arrondissement « (Menilmantant ) , wo das Paket
am Rande des Trottoirs lag , bi« ein Portier die Polizei
herbeirirf , welche einm skalpierten Kopf , die Arm « und die
Beine fand , die bei dem Rumpfs vermißt wurden . Di «
Erhebungen ergaben , daß dis beiden Höllen Gardine » waren ,
wie sie in gemeinen Gasthäuser » üblich sind . Die Joeutität
des Opfers Hut nicht festgrstellt werden können .

* Einen merkwürdigen Beitrag zu der Haltung der
französischen Regierung gegenüber dem Präsidenten Krüger
liefert di« Times . Da » englische Weltblatt erklärt , aus
zuverlässigster Quelle versichern zu könne» , daß Ohm Paul
bei seiner Anwesenheit in Paris der französischen Regierung
gewissermaßen di- Pistole aus di « Brust gesetzt habe .
Frankreich habe nämlich am Sonntag den 8 . Oktober 1899 ,
also in den kritischen Tagen , die dem Ausbruch de » Krieges
vorauSgrrigm , den Buren moralische und materiell « Unter¬
stützung für den bevorstehenden Kampf versprochen . Das
Telegramm sei in der eigenen Geheimschrift des französischen
Auswärtigen Amtes nach Pretoria gegangen , wo es der
Präsident Krüger persönlich im Telegraphenamt « rntgegen -
genommen habe . Auf Grund dieser Zusage sei dann das
Ultimatum Transvaals an England ergangen . Nachher habe
es sich herausgestrllt , daß die französische Regierung unter
der versprochenen „moralischen und materiellen Unterstützung "

blos verstanden habe , daß der Oberst Graf Villebois de
Mareuil und andere Offiziere die Streitkräft « der Buren
als Freiwillige verstärken würden , während die Burenführer
dir gegebene Zusage m viel weiterem Sinne auslegten .
Diese Verschiedenheit der Auslegung Hab « während der An¬
wesenheit Krügers in Paris zu Auseinandersetzungen geführt ,
in denen Minister De erste bei seiner beschränkten Auslegung
blieb ; als aber von Seit « der Buren mit drr Veröffent¬
lichung der Depesche und noch anderer Aktenstücke gedroht
wurde , habe sich die französische Regierung dazu verstanden ,
sich ein wenig mehr zu kompromittieren , wenn auch in harm¬
loser Weis « ; sie Habs ihre Intervention versprochen , unter
der Bedingung , daß Deutschland die Führung übernehme ;
zugleich sei aber die Reichsregierung von drr ganzen Sache
unterrichtet worden und man habe ihr auch mitgeteilt , daß
die Buren das französische Verspreche » gänzlich mißver¬
standen hätte » . Die Folge dieser Eröffnung sei dann die
Abweisung Krüger » in Deutschland gewesen . Ob die Dar¬
stellung der Times richtig ist , läßt sich nicht beurteilen . Es
wird interessant sein , zu hören , was man dazu an der
Seine sagt .

* Haag , 7. Dez . Wie da - Reutersch « Bureau aus
guter Quelle erfährt , berief der Minister des Aeußern den
niederländischen Gesandten in Lissabon , um di « zwischen
Holland und Portugal in drr Angelegenheit des General¬
konsuls Pott obwaltenden Mißverständnisse auszuklären . Zu
demselben Zweck bezieht sich der hiesige portugiesisch « Ge¬

ich wieder ausstehen kann ; es kniet sich schlecht auf dem
steinigen Boden .

"

„Strafe muß sein !
" rief sie lachend . „Doch stehe»

Sie auf . Sie hinterlistiger Mensch ! Ich weiß ein« bessere
Strafe für Sie .

"

Er sprang aus , und ihre Hand ergreifend , forschte er
eifrig : „ Und wie heißt dieselbe ?

„Wird vorläufig nicht- verraten !
"

„Und Sie sind mir nicht mehr böse ? " fragt « er wieder.
„Nein ! " sagte sie heiter .
„ Und werden Sie mir erlauben , nun stets ihr Begleiter

zu sein ? "

„ Wenn Sie versprechen , sehr artig zu sein und Ihre
Paschagelüst « bei Seite lassen — vielleicht . "

Er drückte ihr « Haud , die er noch immer geschlossen
hielt an seine Lippen und versprach , es wenigstens versuchen
zu wolle ».

Sie stiegen nun in schönster Eintracht weiter den steilen
Berg hinauf , beide schweigend und jeder mit seinen eigenen
Gedanken beschäftigt . Ec wunderte sich im Stillen , daß fl«

gar nicht erzürnt über srine Lüge gewesen und war froh,
so leichten Kaufs davongekowmen zu sein , und sie wundert «
sich uicht minder aber über sich selbst und da - frohe , selige
Gefühl , das bei seinem Bekenntnis Plötzlich ihr Herz durch '

zogen . Was fragte sie im Grunde danach , ob er verheirat »
war oder nicht ? Und was konnte es ihr nützen ? Hatte ihr
die Liebe nicht stet- nur Leid gebracht und hatte sie M
nicht geschworen , ihr H - rz vor einer neuen Lieb « zu hüten,
so viel sie vermochte ?

Und dennoch wäre sie jetzt beinahe au » der Roll «

gefallen , als er so treuherzig dl« Wahrheit bekannte,
hätte ihm ebenfalls gestanden , daß ihr Gatt « schon s«»

Jahren tot sei .
(Fortsetzung folgt .)



sandte «ach Lissabon . Von einer Abberufung ist keine
Red « . Während der Abwesenheit der Gesandten v. Weide

sei der niederländische Generalkonsul in Lissabon zeitweilig
att Geschäftsträger beglaubigt .

* Haag , 8 . Dez . Um drei Uhr nachmittag - wurde
Krüger in königlicher Equipage durch einen königlichen
Adjutanten in da - Palai - abgeholt . Die Unterredung mit
den beiden Königinnen dauerte eine Viertelstunde und fand
ohne alle Zeugen statt . Auch Dr . LrydS wohnte der Audienz
nicht bei. Die Menge brachte Hochs aus di« Königin und
den Präsidenten aus . Krüger wird nächster Tag « zur Tafel
geladen werden .

* Haag , 8 . Dez . Krüger , der über dem schwarzen
Rock eine breite Schärbe in den Farben Transvaal - und
da- Großkreuz de- Orden - de- Niederländischen Löwen trug ,
dankte der Königin , daß sie ihm die „Gelderland " zur Ver¬
fügung gestellt Hab -.

* Haag , 8 . Dez . In einer Unterredung , die ich mit
Dr. Liydr hatte , teilt « er mir Folgende - mit : Die Reis «
nach Rußland sei weder von ihm noch vom Präsidenten ,
Krüger in Aussicht genommen gewesen. Sie blieben vor¬
läufig in Holland . Auch der Gesundhrit - zustand de- Zaren
Würde die Reffe nach Livadia jetzt nicht gestatten . Da »
Archiv der Republik sei größtenteils , wenn auch nicht voll¬
ständig , gerettet . Sensationelle Enthüllungen über die Vor¬
geschichte de - Kriege - seien von seiner Seite nicht zu er- !
warten ; derselbe sei genügend bekannt . Mit Dewet und k
Botha seien sie außer Beziehung ; selten dringe rin « Bot¬
schaft durch. Der Präsident sei von der brüderlichen Auf¬
nahme de- deutschen Volkes begeistert ; ihm selbst mache r-
Mut , daß alle Ausländer , die aus Afrika heiwkehrten , über¬
zeugt seien, daß die Engländer e - nicht dauernd halten
könnte».

* London , 7 . Dez . (Oberhaus ) Salisbury erklärt ,
die Regierung wünsche den Buren eine Position in der
britischen Kolonie mit eigener Verwaltung anzubieten , wenn
sie bereit wären , diese anzunrhme » ; diejenigen , die den
Kampf fortsetzten , verzögerte « dir Gewährung der wertvollrn
Privilegien , welche die anderen Weißen Unterthanen der
Königin genießen . England könne niemal - zugeden , daß
auch nur rin Stückchen Unabhängigkeit bleibe.

* London , 8 Dezbr . Ein Telegramm Lord KitchsnrrS
aus Bloemfontein von heute besagt : General Knox meldet
au» Rouxvill « , daß Dewets Streitmacht , nachdem sie ver¬
geblich versuchte , die Csmmassibrücke zu forciren , die die
englischen Truppen hielten , unter Zurücklassung von
500 Pferden und vielen Capwsgen in nordöstlicher Richtung
abgerückt ist. Sein Durchbruchversuch nach der Capkolonie
ist mißlungen , da er von allen Seiten bedrängt ist .* Die englische Regierung will für dir letzten Buren -
käwpfer das Standrecht verkünde » lassen , da« heißt , es soll
ein jeder Bur , der mit den Waffen in den Händen ergriffen
Wird , erschossen werden . Die Buren werden dann mit jedem
Engländer , den sie gefangen nehmen , dasselbe thun . I »
den letzten Monaten der Kriegführung haben aber die
Buren viel mehr Engländer gefangen genommen , als Buren
von den Briten ergriffen wurden . Vor kurzem kapitulierten
erst 400 Mann britische Kerntruppeu und kleiner « Kommando -
sind massenhaft den Buren in die Hände gefallen , aber
wieder laufen gelassen worden . Die Londoner Regierung
mag sich da - Bild auSmale » , wenn jene vierhundert , aus
einen Haufen zusammcngetrieben , unbarmherzig niedergrknallt
worden wären . Dos wäre furchtbar , aber nur Notwehr der
Buren . Wie weit dann noch dir englische Regierung mit
ihren Anwerbungen kommen würde , kann man sich denken.
Die englischen Rekruten würden sich bedanken , an einem
Feldzuge teilzunehmen , in welchem der Tod wahrscheinlicher
ist als das L -ben.

* Petersburg , 8 . Dez . In dem heute veröffent¬
lichten Generalftabsbericht heißt « S u . a . : Am 7 . Dezember
wurden die FestungSmauern von Janditogrntzy von russischen

Truppen zerstört . Die Kompagnie 20 de» ostfibirischen
SchützrnregimentS hatte am 5 . d« . «in Gefecht in der Nähe
von Janschumenz mit dem Feind , der groß « Verluste erlitt .
Aus russischer Seite sind zwei Schützen , rin Kosak und «in
Offizier toi . Die Abteilung , die Tungusenbandru nordwärt -
vou Tielmg vertreiben sollte , begegnet » 33 Werst von dieser
Station entfernt , einer Bande von 800 Mann , die in dem
befestigen Dorf « verschanzt war . Di « Berschanzungen wurden
von zwei Kompagnien gestürmt und der Angriff der Chinesen
wurde zurückgeschlagen. Bei Tage - anbruch flohen die
Chinesen . Die Russen erbeuteten 2 Geschütze und eine An¬
zahl Gewehr « . Russischerseit - keine Verluste .

js Peter - burg , 9 . Dez . In einem großen Waren¬
haus - in Moskau brach vorgestern abend Feuer an - . Der
Materialschaden beträgt 1 Mill . Rubel .

* Entdeckung neuer Kohlenlager in Rußland . Im
Kaukasus in der Näh - de- Flecken» Omtschiri am Ufer de-
Schwarzen Meere - sind große Kohlenlager entdeckt worden .
Mau schätzt die Meng « brauchbarer Kohle auf 75 Millionen
Tonnen . Der Flötz soll bi» 20 Fuß stark sein.

* Livadia , 8. Dez . Der Kaiser fühlte sich in den
letzten 14 Stunden sehr gut ; er verbringt einen Teil des
Tage » außer Bett . Die Kräfte wachsen zusehen». Temperatur
und Puls sind normal .

* Cherbourg , 7 . Dez . Durch da - Feuer , welche-
in vergangener Nacht im hiesige» Kriegl -Arsrnal ausbrach ,
wurden die Gebäude de - Sägewerk - in einer Ausdehnung
von 150 Metern zerstört .

* Portugal ist der „ einzig« Freund " Großbritauien » ,
ja mehr noch : e» ist sein Verbündeter . Deshalb hat Lissa¬
bon von Zeit zu Zeit die Ehre , rin britische- Geschwader
zu empfangen . So auch jetzt wieder . Wie au - Lissabon
gemeldet wird , sandte der König nach einer Tafel zu Ehren
der Anwesenheit dek britischen Geschwader » an die Königin
Viktoria « in Telegramm , worin er für den durch den Be¬
such der britischen Flotte gegebenen Freundschaft - bewri -
dankte und seiner Genugthuung über da - loyale Bündnis
Großbritannien - und Portugal - , sowie seine Wünsche für
das Gedeihen Englands Ausdruck verlieh .

js Lissabon , 9 . Dez . Die Königin von England
richtet « an den König von Portugall in Erwiderung seines
Begrüßungstelegramms vom 6 . Dez . folgende Depesche :
„ Ich binvonJhrer liebenswürdigen Depescheangenehm berührt .
Ich Dank « aufrichtig , Mein lieber Neffe , auch für die guten
Wünsche , welche Sir für mich und mein Volk au - sprachrn .
Mit noch größerer Freude konstatiere Ich da » herzliche
und freundschaftliche Einvernehmen zwischen Portugal und
England .

X New - Nork , 9 Dez . An - San Diego in Kali¬
fornien wird berichtet : Der hier eingetroffen « Hamburger
Dampfer „ Hathor "

, der KoswoSgesellschaft gehörig , war an
der kolumbffchen Küste mit Beschießung bedroht worden ,
wenn er darauf bestehe, in den Hafen von Buenaventura
einzulaufen , in dem darauf hingrwirsen wurde , daß über
diesen Hafen , für welchen der Dampfer Fracht hatte , Blockade
verhängt sei . „Hathor " landet - darauf seine Fracht in
Corinto in Nikaragua .

^ Peking , 9 . Dez . (Meldg . d . Agencr Havas .) Da
der Gesandte Pichon erfahren hatte , daß nach dem Jndochina
benachbarten chinesischen Gebiet große Menren von Waffen
eingeführt und dort Truppen angesamm - it werden hat er
Tsching und Li-Hunq -Tschang rin Schreibe « zugehen lassen,
in welchem er von ihnen verlangt , diesem Vorgehen ein Ende
zu machen . Frankreich sei andernfalls genötigt , Maßregeln
zu ergreifen , um die Sicherheit seiner Grenzen zu schützen
und etwaig « Uebersälle von Räubern mit Waffengewalt zu
unterdrücken . Pichon weist in seinem Schreiben darauf hin ,
daß es im Interesse beider Ländrrgebiete liege , ernster «
Verwicklungen zu vermeiden .

* Johannesburg , 7. Dez . Die Buren er¬
beuteten in den letzten Wochen 17,000 Schafe , welche

von einer kleinen Abteilung Soldaten von Potschkfstrom
nach Krüger - dorp getrieben wurden .

* Au - Johannesburg , 7 . dr . , meldet das Reutersche
Bureau : Die Regierung trifft Vorkehrungen , auf der Renn¬
bahn bei Booysrn » 4000 Personen unterzubringen . E < be¬
steht di« Absicht , alle umliegende » Farmen auf dem Rand
von ihren Bewohnern zu „säubern " und sie dort untrr -
zubringen . wo ff« streng überwacht werden können , da viel «
von ihnen den Feind durch Lieferung von Nahrungsmitteln
und Knndschafterdienste zu unterstützen pflegten .

* Jo Südafrika scheint mehr zu passieren , als man
in Europa wissen läßt . Wenigstens ist er sonderbar , daß
im Kaplaud und auch in Natal plötzlich wieder Buren -Ab-
teilungen auftauchen und daß man ernen Aufstand der Kap -
buren befürchtet . Wenn aber die Sache der Bure » ver¬
loren wäre , würden doch die Farmer de « Kaplande - nicht
Lust zur Empörung haben . Ein Frankfurter in Kapstadt
erzählt in einem Briese allerlei Seltsame » : „Der Krieg hat
nun wieder mit seiner ganzen Macht anzefaugen , die Bure «
haben in beiden Republiken ihr « alten Stellungen wieder
eingenommen und sind schon ganz nahe am Kap . Obgleich
« S nur sehr wenige sind , so verhauen st « alle Tage die
Engländer grau : »hast . — Aber die Niederlagen , Menschen -
verluste durch Krieg und Fieber sucht man natürlich zu ver¬
heimlichen. Ich wollt » , du könntest hier mit zusehen , wie
täglich lang « Eisenbahszüge vom Roten Kreuz nach den
Dock- fahren , mit Invalides , welche sich dort nach England
einjchiffen , sowie die großen Feldlazarette . Die Buren machen
sie müde und halten au - , bi- sie kein« Streitkräft « mehr
haben (die Engländer ) . Du wirst sehen, bald werden die
Engländer abzcehen, da - beste Zeichen ist, daß sich Lord
Roberts drückt, in den Dock- laden sie gehörig Kanonen
auf , die wieder zurückgehen. Nun da- Schönste von allem
ist doch , daß jetzt fast all « die hervorragendsten Generäl «
keinen Teil mehr am Krieg « haben . ES wird dir auch wohl
ganz neu sein , zu wisse» , daß die Generäl « Baden -Powell
und Buller gefangen waren und unter Gewährleistung ihre »
Ehrenworte - , nicht mehr di« Waffen zu führe » , auf freien
Fuß gesetzt wurden . Badeu -Powell ist nun Polizei -Inspektor
in Johannesburg , General Buller , welcher mit 1700 Mann
gefangen war , mußte das Land verlassen . Als die 1700 Mann
verschifft wurden , wurde alle - abgesperrt , kein Mensch durste
mit ihnen sprechen. Buller selbst war freilich Gegenstand
großer Huldigungen . Di « Stadt war beflaggt und als er
zu den Dock- fuhr , fuhr er dicht an mir vorbei , er hatte
kein« Uniform mehr an und für das Hipp , Hipp , Hurrah !
der Menschenmenge dankt « er nicht im Geringste » , er sah
niemanden an . Dir Zensur verheimlicht natürlich , so viel
sie kann und deswegen wißt ihr da drüben gar nicht , wa »
vorgrht ."

* Alival North , 7 . Dez . Nach einem Gefecht bei
Sterkspruit ging Dewet südwärt - , überschritt am 5 . Dez .
während der Nacht den Caledonfluß und marschierte nach
Odewaldrist , fand aber , daß der Fluß unpassierbar war ,
und wandte sich dann ostwärts . Er ging nördlich vom
Oeanjrfluß weiter , bi- er sich in einer Entfernung von 15
Meilen von Alival befand . Hierauf wandt « er sich nord -
östlich !n der Richtung von Nouxville . General Knox ver¬
folgt ihn auf brm ganzen Wege auf Schritt und Tritt .
Die britisch« Vorhut stieß auf Dewet » Nachhut bei Karrrport -
drist am Caledonflusse und erbeutete einen Neuvpsünder und
35,000 Geschosse. Der Caledonfluß war so hoch , daß das
Gepäck nicht hinübergebracht werden konnte , aber mit
Schwierigkeiten gelang es , Kanonen und Munition an - jen¬
seitige Ufer zu bringen . Dewets Truppen sind erschöpft.
Die Briten fanden auf dem Wege zwischen Smithfield Road
und dem Oranjefluß 300 tote oder krepierende Pferde .
Da die britischen Truppen ohne Gepäck de» Fluß über¬
schritten und daher ihrer Nahrung - Vorräte beraubt sind ,
werden sie sich Lebensmittel durch Requisition verschaffen
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Ren !

47S
47

rrrit - e * sesHl * * , Llsehhe * - e , Llassee - 47
se * r »lee , werkzeirskaste r , Larrk »säs - U
kästen , Spiele Ltz * istl » «rrri »rs ^ iirrrsk

j ^ empfiehlt in großer Auswahl billigst
S

D
D
D Anerkannt bestes PutznMrl

für all - Metalle . Alleiudepot
bei Christian Burghard jr .

Altensteig .

A l t e n st e i g .
Ein klümrrS heizbare »

Zimmer
Hat zu vermieten .

Gottfried Schilling .



Altensteig - Stadt .

Stammholz-,
Stange»- u. Brenn¬

holz-Verkauf
am Mitt¬
woch den

12 . Dezbr .
d . Js . <

nachm. 2 Uhr ;
^ aus hies. Rai

hau- aus
Stadtwald Binsenberg und Forst-
Halde Markung Hochdorf :

394 Stück tann . Langholz mit
131 Fm.

41 „ Baustangrn I. Kl .
06 „ » H > ,
38 Rm . tann . Prügel (Papier-

Solz.)
25 „ „ Anbruch .
17 » „ Reisprügel .

Den 6 . Dezbr. 1900 .
Stadtschulth .-Amt :

Welker .

E « ltenfteia . D

Wrangen, Citronen«
» Mandeln Z
Eitronat , Orangeats

Hasclnußkern «
Rosinen, Zibeben Z

Sultaninen ß
Datteln, Feigen I

- - A

iß

Zwetschgen
fA. gmchl .
Zncker

sowie

sämtl . Gewürze

U U

I LlsLoiä . I
» 2nr bsnüksosmbl . -

^ u » L I 81 u LL M W
^ GG GG -G I GG GM GM GG GUG Es
E Meinen Wählern in Stadt und Land danke ich für das mir so A
E zahlreich bewiesene Vertrauen freundlichst . Es wird jederzeit mein Bestreben ^
I sein, dasselbe durch mein Verhalten im Landtag zu rechtfertigen , da ich gerne I
U gewillt bin, für die Interessen aller Gemeinden und Angehörigen des Bezirks U
M einzutreten. Ä

^ » Stephan Schaißle. «
D ; MMWtzGMMWMMWWWWWMWWWMWWMWMtzUMMWWMMMWMWWM

Spielberg.k » p V» « I »
V «rk » « L.

Am Mittwoch den 12 . d. Mts . !
nachmittags 1 Uhr

verkauft die Gemeinde
4 starke Pappelbäume.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Liebhaber hiezu sind ringeladen.

KerneinderaL .

^ ewpfieblt in frischer Vorzüg - G
^ licherQualität bei billigsten U
» Preise «. L

K «hr. Smghard jr. ß
« Irische Mas . «

LS Zs-
sind zu haben

bei Obigem . A

Altensteig .

s Schwarze Glace
Auf bevorstehende Weihnachten? ! ÄllUÄIÄlttllD
ewvieble krisch einaetrokkene ? r ^ s F 1

Altensteig .

empfehle frisch eingetroffene

Mandeln
. Feige»
s Datteln
v ZUronat
8 Orangeat
z Haselnüsse
- Saikzncker
A Citronen
sämtliche Gewürzes
9 zu de « billigsten Preisen V

z C. Schumacher z
^ Konditor. *

A l t e n st e i g.
Waschbörbe oval »«d 4«»«
Kutterkölbe brau«

jsind in vorzüülichster Qualität
I stets in allen Nummern vorrätig .

D
1
1

ß

ALLenkeig .

UV oLL -vv ^ I7S »L
Unterhosen,Unterleibchen,Leibbinden,Hemden,Socken ,
Strümpfe, HMdschuhe , Stößer, Jogdwesten, Stnrm-
kappen, Kinderkittel, Käppchen, Häubchen, Kapntzen,
Escharpen, Schnltertücher L Kragen, Unterröcke re. re .,

empfiehlt zu billigsten Preisen
C. W. Lutz.

empfiehlt in großer Auswahl
billigst Fritz Wizemann

Altensteig.

mit und ohne Deckel ^
ß miß. slhillsr; ä farbig
^ in jeder Grüße und Preis - A j ^
» läge , «wpfi hlr in großerN ^
AAnswahl zu den billigsten M '
K P « is -n Dj

All r- steig .

Heinrich Springer
empfiehlt

Papierkörbe
Kkistkörbe
Ullschoersaudtrörbe
Armkölbe 1 u . 2 Deckel, in

^
ver.

schieden«« Größen und den
neuesten Füssonrn und Farben

Haudkörblhm in Stroh . Litzen
und Weiden

WSbklKlHf»
Sttgrasmttki, > ^

Gitter
Nellmrullllttu
Krv88tz jill8ffllkU LilliZtz krmek
bei

_ G- W - Lutz .
Pappdeckel

in verschiedenen Siärken billigst bei
W . Rieker.

^sämtliche Wollwaren ^
Springer. und Strickgarne

in großer Auswahl

Sv» Mk.
Altensteig.

Ein fleißiges , solides

Dienst¬
mädchen z_ .

« i,d i „ Lichtmeß g. - .

^ 1°»
'
pa «e 8 «-k . j ausgettehen

— -- -- - werden. Von wem ? — sagt
«Aden 8is - dieExped . dBl

Altensteig .
Den gesetzlichen Bestimmungenent¬

sprechende

Lehrverträge
empfiehlt

W . Meker.

V
-

ff

>

Ebenso liefere :

nach oufgeletztrr Farvenkarte prompt .
nnd billigst .

C. W . Lutz.
l t e u st e i g

Schablone«6

Altensteig .

aller Art
in schöner Auswahl empfiehlt billigst

M. Keeri .

zur Wäfchestickem
bei W . Rieker .

üaimZvkmsrrön ??
80 Kausen 8is rststNari »' »
Lr»Iii»8«Ii >i»vrL8t1tt«r , äisssr
dsseitiZt LuxsniiUokUok iscksn
2at >nsoiimsrr ! 8is vsräsu äur <!s
äis sotortigs Wirkung übsrrsl ---
Stziv . 2u aabsll ä 36 kt dvi

H . W . Ackermann, Zahntechn.

H e s e l b r o n n.
Einen Wurf schöne»rru- Milch-

schweine
verkauft am Dienstag d. 11. d. M .

nachmittags 2 Uhr
David HroMns.

Ein hübscher , eiserner , sein
lackierter, zweisitziger

KiabklfWm
MM ' «vis ne « "MA
mit drei Glocken, von Gebr . Alb
Stuttgart , wegen Entbehrlichkeit zu
verkoufkn im Postgebäude in Alten¬
steig.

Dormnndschafts
Rechnungen

sind vorrätig bei
w . Rieker .

A l t e n st H i g.

in verschiedenen Marlen
empfiehlt

L . Sehttnrsrche »
Konditor.

Kracher Geldlotterie.
Von den Losen meiner Kollekte

haben folgende Nummern gewonnen :
Nr . 55 726 10 M .
„ 55 745 20 „
„ 95 511 5 „

w . rrr - k - ir
Gestorbene :

Cannstatt : Goülob Santor , Oberlehrer a .D
75 Jahre.

Degerloch : Ernst Klumpp , Gastwirt .
Stuttgart : Heinrich Krame ' 73 Jrhre.
Tübingen : Johann Georg Hong .
Ulm : Jos. Hildenberg , Privatier.
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